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vir deutsche einl>*'»s,ron‘ unddU Entente.
. „ - „mitier und einen Winter voll hatz-

. Mir haben euren ofee  Fragen sind herab-
tichstrn Parteigezankes c I b(. ^ ^ ^ rlichen totreit der Par-
gewurdrgt l°?Ä ^ erNcinert worden durch kleinliche Partei-
telen. S .e md l ragend gcotz vor unserem Doll
tämp,e. dtun ery t ^ ie Uuslieserung. Dieser furcht-
das drohend ® HP > ^ auf unser nationales Dasein,
bare Agnff “ J werden^ wenn wir jetzt alle einmütig ent-

Et ' llck die Stimmung des Reichskabinetts getennzelchneft
'iEmui ^ sich auch die Stimmung des ganzen Volkes osfen-
so mu» . Anregungen laut geworden, als ob mgnbaren . —>. t . . traut* um die Meitnina

t nicyr jcuci ui | iu/
K^ nde' brennen? Es gilt die Einheitsfront zu schaffen.
vtmae Sw 3» manch-» 3 * t» MS » « » - --
Sn [ein, das rasch abgebraucht war, Einheitsfront und
Burgfrieden sind billige Münzen geworden, die zuviel und m
iälschen Tönen angepriesen worben sind. Jetzt mutz da»
Wort von der Einheitsfront wieder einen neuen Klang und
einen neuen Sinn erhalten. Was sind alle schweren fr-
nanüelleu und wirtschaftlichen Bestimmungen gegen diese eine
Forderung der Auslieferung? Es gibt rn Deutschland nur
eine Meinung, es kann nur eine Meinung geben, und wenn
unabhängige Wortführer heute eine Sondermeinuî tonstru-
ieren wollen, wenn sie heute immer noch von der tochuld der
alten und der neuen Regierung sprechen, so werden sie er¬
leben datz die Volksteile, die ihnen bis dahin gefolgt sind,
ihnen nunmehr die Gefolgschaft versagen werden. Hier gibt
es keine Diskussion, hier hilft keine Kasuistik und Rabullstik.
hier gibt es nur ein glattes „Ne,in "-. Alle diejenigen. die
einen Grundsatz darin sehen, einen anderen Weg als die
Menge zu gehen, werden gleichfalls zu der klebe rzeugung
kommen müssen, datz. für Sonderauffassungen und Eigen-
brödelei die Äuslieferungsfrage die allerungeeignetste ist. Die
Rechtsparteien und ihre Presse werden sich aus den gleichen
Standpunkt "zu stellen haben. ,Es handelt sich nicht nur um
das S .'chicksal der Auszulieferndem Es handelt sich um
unser Schicksal als Volk und Staat.  Dieses Schicksal
zu ertragen oder abzuwenden, vermag das deutsche Volk̂ nur.
wenn es treu, standhaft und einmütig zusammenhält, schon
regen sich im Blätterwald der Ententepresse die Stimmen
vom Flüsterton bis zum lauten Nutzr Haltet kln! ' Wollt ihr
Europa den letzten Stotz geben um einer raffiniert grausamen
Geste willen? Letzten Endes hat der Kampf, der um die
Ausführung dieses Gewaltparagraphen entbrennt, eine tiefe
Bedeutung für die Ausführung des ganzen Friedensvertrages
überhaupt gewonnen. Den Ententemächten muh nun zum
Bewutztsein kommen, wohin ihr Weg führt , wenn ,ie dauernd
Frankreich die geistige Leitung lassen. Werden sie sich aüf-
rafsen, Dm zum erstenmal damit zu brechen? Dann wäre das
als ein bedeutungsvolles gutes Omen für die politische Zu¬
kunft Europas p werten.

Die Auslieferungsnvte überreicht.
Berlin,  8 . Febr . Der französische Geschäftsträger Mar-

rilly hat gestern abend zwischen9 und 10 klhr dem' Reichs¬
kanzler Bauer die Auslieferungsnote und die dazu gehörigen
Auslieferungslisten Aberreicht. Diesen beiden Schriftstücken
war noch beigefügt ein besonderes Begleitschreibenan den
Reichskanzler. Die Auslieferungsnote ist vom 3. Februar
datiert, das Begleitschreiben vom 7, Februar . Hervorzu¬
heben ist. datz die Auslieserungsnote in ihrem ursprünglichen
Tert nicht geändert worden ist, so datz die bedauerliche Wei¬
gerung des Herrn von Lersner keilte nachteiligen Folgen ge¬
habt hat . i T ' ' .

Ein Umschwung.
: Mailand,  8 . Febr . Angesichts der plötzlich entstan¬

denen englisch-französischen Meinungsverschiedenheiten über die
Äuslieferungsfrage ist die Friedenskonferenz wie der toonder-
Herichtefftotter des „Gorriere della Sera " meldet, übereinge¬
kommen, die Murteilung der schuldigen Deutschen dem Völ¬
kerbund p übertragen. Dieser Ausweg ist auf Grund des
Artikels 198 des Friedensoertrages von Versailles möglich,
der unter gewissen Umständen die Nachprüfung von Ver¬
tragsbestimmungen oorsieht. Frankreich hat diesen Ausweg
auf tzas Drängen Englands hin angenommen. Die Liste
der Schuldigen wird indessen gleichwohl durchs den französischen
'Geschäftsträger dem Auswärtigen Amt in Berlin mit einer
Note überreicht, in der jedoch nicht ausdrücklich die sofortige
Auslieferung der angeführten Persönlichkeiten verlangt wird.
Grundsätzlich wird damit die Möglichkeit einer verständigen
Abänderung des Artikels 228 anerkannt. Wie der Ge-«
währsmann des „ Gorriere della Sera " betont, geht die Be¬
deutung des Beschlusses weit über' den blotzen Wortlaut
hinaus, indem damit ausdrücklich schon jetzt die Notwendigkeit
der Durchsicht des Vertrages zugegeben wird. Tje Deutschen
hätten jetzt nur p bedauern, datz der übserstürzte Beschlich
dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ooraufging und
damit die Teilnahme feiner Vertreter an so brennend wichtigen
Verhandlungen ausschlietzt. Diese versöhnliche Lösung habe
wie den Blättern aus Paris bestätigt wird, der britische.
Justizministe.r, Lord Birkenhead, herbeigeführt, der im Auf¬
träge des englischen Premiers für die .Milderung eintrat,
um der deutschen Regierung die Befriedigung der Alliierten
p erleichtern und in Deutschland nicht eine Volkskundgebung
zugunsten der Reaktion hervorzurufen.

Die Beschuldigungen
Die osfizielle Auslieferungsliste enthält nebeir den Namcn

auch die Beschuldigungen, allerdings in sehr kurzer Form.

Die meisten Staaten haben sich damit begnügt, bas angebliche
Verbrechen zu 'benennen. Nur die Franzosen fmd etwas aus¬
führlicher. Die Polen geben in den meisten Fallen als Be¬
schuldigungen : PWnderungen an, die England er die Beuiln
auna am Unteffeebootskriegaoder die Veranlassung dazu, so
aeaen Admiral Scheer und gegen Großadmiral von ^ irpitz.
D'e Beschuldigungen gegen Ludendorff upd Hmdenburg
lauten aus „ Zerstörungen" im besetzten Gebiet.

Millerand droht.
Paris.  7 . Febr . (WTB .) In der Kammerrede sagte

Ministerpräsident Millerand über die Ausführung des Fne-
densvertrages von Versailles, 'es sei zweifellos bedauerst /.
datz Amerika den Vertrag noch nicht ratifiziert habe, aber
trotzdem habe die Wiedergutmachungskomml swn schon Ihre
'Arbeiten begonnen. Deutschland müsse 27 Millionen son¬
nen Kohlen jährlich liefern. Die Deutschen verbrennten mehr
Kohlen« ls die Franzosen. Das fei eine Lage, die er nicht
hinnehmen tönne. Der Ministerpräsident besprach die JJtiuei,
über die man verfüge, und die im Friedensvertrag vorge¬
sehen seien, um von Deutschland die Ausführung der Fne-
densllauseln zu erlangen. Er verlas Artikel 429 und sagte^
Ich beabsichtige also, Deutschland zu benachrichtigen, datz im
Falle offenbarer Nichtausführung seiner Verflichtungen die
nn Artikel 429 vorgesehenen Fristen für aufgehoben erklärt
werden und nicht mehr laufen. Der Mim terprachlent ver¬
las auch das Kohlenabkommenund sagte, falls ^.eut/chland
seinen Verpflichtungen nicht Nachkomme, werde man zu wirt¬
schaftlichen und finanziellen Repressalien sowie allen anderen
nützlich erscheinenden Matznahinen greisen, ohne datz Deutzch-
land das Recht habe, sie als einen feindseligen Akt zu betrach¬
ten. Millerand fuhr  wörtlich foril: „ Ich b«ab,lchtige also,
wenn dec Augenblick gekommen ist, mich dieser Mastnahmen
ru bedienen, die der Vertrag mir in die Hand gibt, und ich
erkläre von der Tribüne Hera», 6hne drohen zu wollen, und
nur deshalb, damit die Frage sehr klär unD wohlverstanden
werde, datz wir beabsichtigen, von Deutschland nichts zu ver¬
langen, was es uns nicht aufgrund des Vertrages ichuldig ist,
datz wir aber alles verlangen werden, was es uns ichuldet.
Um das zu erzielen, werden wir alle Matznahmen treffen,
die der Vertrag uns an die Hand gibt.

Einberufung der Nationalversammlung.
Berlin,  7 . Febr. (WTB .s Die Reichsregieruikghatte

heute eingehende Besprechungen mit den Fraktionsoorstanden
der Nationalversammlung. Es wurde festgestellt, datz, die
Frage der Auslieferung nur unter Mitwirkung des Parla¬
ments gelöst .werden könne. Die Einberufung wird unoer-

' pglich erfolgen, sobald die zur Klärung der Angelegenheit
notwendigen Unterlagen vorliegen.
Der Vatikan und das Auslieferungsverlangen.

Köln,  7 . Febr. Unter der Uebierfchrift„Die r̂ömische
Kune über die Äuslieferungsfrage" schreM die „ Kölnisch«

'Leitung" : Der „Osservatore Romano" hat in einem Ar-
titel vom 25 Juni 1919 sehr entschieden die Unmöglichkeit
der juristischen Mchtsertigung der Mslieferunch des Kaisers dar-
qeieqt. Das Essener Zentrumsbkatt, die „Essener Volksztg. ,
macht fetzt darauf aufmertfam, datz weniger als die,er Ar¬
tikel, ein zweiter vom 16. August 1919 aus der,eiben Qupllp
über die Äuslieferungsfrage der Heerführer bekannt ser. Die,er
zweite Artikel des „Osservatore Romano " sei damals wegen
des Buchdruckerftreiks in RoM in der „ Unrta Katholika m
Florenz erschienen. Dem genannten Essener Blatt wurde dazu
geschrieben: Auch dieser Artikel prüfe die Frage vom röt¬
lichen. nickt vom politischen Standpuntt und kommt baber
zu einem vernichtendenUrteil. Auf Grund guter Jnforma-
ttonen tönnen wir versichern, datz in der Tat auch der zweite
dieser Artikel jetzt noch die Auffassung der römischen Kurie
darstellt. Der Artikel ist überschrieben,: Der Prozetz gegen
die deutschen Heefführer. Er macht materielle, rechtlich« und
prozetzrechtlickeEinwände gellend und erklärt, die Auslieferung
des deutschen Kaisers sei ebenso ungesetzlich, wie die der
Heefführer. ■
Gegensätzliche Auffassung uniet  den Alliierten.

Paris,  7 . Febr. (WTB .) Der „Eoening Standard"
verbreitet eine Rächricht seines diplomatischen Korrespondenten,
datz die engilsche Regierung ihrem Berliner Geschäftsträger
eine Note übermittelte, die er dem Reichsminrster für aus¬
wärtige Angelegenheiten Müller überreichen solle, uno die
dein Reichsministerium seinen Entschlutz erleichtern ,olle. D̂as
Blatt fügt hinp , man düffe nicht erstaunt sein, wenn emige
Abänderungen an dem Auslieserungsverlangen oorgenommen
würden. Die Al .iierten seien nicht vollständig e,mg über
den einzuschlagenden Weg. Der amerikanisch« und der ,«pa¬
nische Delegierte, ebenso Lloyd George und Lord Curpn
hätten sich vollkommen überzeugt von den tochwrerigleiten,
die die deutsche Regierung erfahre. Wer Frankreich sei
voNkonnnen anderer Meinung, während Italien einen Ml,chen
beiden gelegenen Standpuntt einnehme. Diese Nachricht oer¬
breitete der Londoner Korrespondent des „ Petit Journal .

Die Haltung der englischen Presse.
Amsterdam.  7 . Febr (WTB .) Mt in der gesamten

englischen Presse findet die Auslieserungsilist« keine Zufttm-
mung. „Daily Erpreß " nennt sie einen gewaltigen
grifft Die Lage sei jetzt so, datz entweder die Alliierten

Deutschland zwingen mützten und dabei_ einen toteg der
Spartakisten risfteren, oder sie müssen ihren totandpunkt
preisgeben, dann würden sie ihr ganzes Prestige und rhre
Autorität verlieren.' Für die einzige Losung hält das Blatt
einen internationalen Genchitshol in emem neutralem ^ anded

Die Ansicht der tchechischen Regierung.
Prag.  7 . Febr. (WTB .) Das Organ der Negierung

der tschechischenRepublik nimmt folgenden totandpunkt p
d-r von der Entente geforderten Wslieferung deutscher Per-
sön' ichkeiten ein : Die deutschen Gerichte gewähren keine hin¬

reichende Garantie , datz die Schuldigen wirklich' bestraft wer¬
den. Aus der anderen Seite jedoch dürfe der ^bwerftarM
des deutschen Volkes nicht nnteffchätzt werden. Vielleicht
albt es aber doch einen Ausweg, der darin zu such>en jer.
datz ein neutraler Gerichtshof die Schuld der Angeklagten
prüft und diese aburteilt . .

Die hollänvische Kammer hinter ihrer
Regierung.

/ Haag,  7 . Febr . Bei der Verhandlung der hollän¬
dischen Kammer über das Budget der Auswärtigen Ange-
leqenbeiten brachte das freisinnig-demokratisch« Mitglied von
Fett- folgenden Antrag ein : Die Kammer sttmmt der Wei-
aeruna der Regierung p , den ehemaligen Kaiser auszuiieserch
Das Budget und dieser Antrag wurden angenommen.

Die Liste der Oesterreicher in Sicht.
Paris.  9 . Febr . (WTB .) Haoasl Nach einer Mel¬

dung aus Wien soll die List« der von Oesterreich auspilicsern-
den Personen irt aller Kürze überreicht werden. Unter den
an geforderten Personen sollen sich der Erzherzog Joses, Ge¬
neral Arz von Strautzenderg, Feldmarschall Kooetz, sowie der
ekemalige Minister Graf Berchtold befinden Das Aus-
lieferungsoerfähren wird indessen durch den Umstand kom¬
pliziert, datz mehrere der Auges orderten sich letzt m neutralen
Ländern befinden oder infolge Austeilung der Monarchie letzt
Bürger von Freundesstaaten der Entente sind.

Die Frage des neutralen Gerichts.
. Pürich,  8 . Febr . Zur Frage der Aburteilung der

deuilchen„ Sckuldigen" durch ein neutrales Gericht bemertt die
Züricher Post" , in den matzgebenden schweizerischenKreisen

sei wenig Neigung vorhanden, sich einer solch undankbsaren
Ausgabe m unterziehen. Könnte freilich durch diesen Aus¬
weg eine Lösung des Konflikt erreicht werden, so durste sich
kaum ein neutraler Staat mit den Traditionen der tochwerz
dieser Ausgabe entziehen.. Aber wünschenswerter wäre es.
datz sich die beteiligten Staaten selbst arrangieren. Die
Schweiz würde sich nur ungern daran betelligen. -
der Berner Bund" erklärt wiederholt. Nitz die Schweiz
von teiner Seite in dieser Sach^ angesragt worden sei. und
datz von einer Geneigtheit der Schweif den früheren Kaiser
oder andere Angeschuldigte abzuurteiken, selbstverständlich keine
Rede sein könne.

Die Provukiionsförderung Ver Landwirtschaft.
^ Berlin,  7 . Febr . Beim preutzischen Landwirkschafts-

ministerium ist eine Kommission pr Produktionsförderung ein--
aefefet worden, die das Ergebnis ihrer Beratungen m Vor¬
schlägen an den Landwirtschckstsminister psammengefatzh hat.
Diese lausen auf eine Beseitigung dev ZwangsMrlschast hinaus
und fordern weiter im einzelnen!: Mr die Milch müssen er-
höhke Preich bewilligt werden, der Bedarf des Erzeugers
dar, ujcht beschränkt bleiben. Die voMommene Befreiung
der Kartoffeln von der Zwangswirtschaft ist weitaus das
sicherst« Mittel für die dringend notwendige Besserung der
Kartosieloersorgung. Das ganze Gebiet der Zuckerwirtschaft
soll schon im Jahre 1920 freigegeben werden. Die von
der Landwirtschaft zu fördernden Getreidemengen werden durch
eine Umlage aufgebracht. D er Preis für das nn Wege der
Umlage äufpbringende Getreide mutz >o hoch.sein. °atz die
Erzeuqungskostenauch unter ungünstigen Verhaltnl,sen gede«
werden und noch ein angemessener Gewinn^oerbieibt. Die
Umlage mutz den notwendigen Brot - und Mehrbedarf der: oer-
sorqungsberechtigten Bevölkerung decken. Hierzu find 80 Proz.
der aeqenwärkigen Ration , das heitzt 200 Gramm Mehl auf
den Verpflegungstag ' erforderlich Bei 81prozent,ger Aus¬
mahlung des Getreides beträgt der Bedarfs für die veffor-
uanasberechtigte Bevölkerung 5 400 000 Tonnen Getreide.
Ueber die der Landwirtschaft ffei verfügbare Eetreidemenge
von etwa 2 7Y0 000 Tonnen darf der Landwirt frei ver¬
fügen.
Regelung der Ueberschichte« im Ruhrbergbau.

. Angesichts der Kohlennot und des guten Willens dev
jMehrzahl der Bergleute jucht der Reichskommissar toeoermg
die Kohlenförderung zu steigern durch, eine Verordnung, die
die Verjährung von Ueberschichten regelt. "Danach! haben
sich die Zechenverwaltungen sofort mit ihren Belegschaftenp
verständigen, um ein Einverständnis über, die Zahl der Ueber¬
schichten»5nd die betreffenden Tage zu ekzielen. Kommt eme
Verständigung nicht zustande, so entscheidet endgültig der
Zahl und Termin der Ueberschichten. In allen Fällen kft der
tarifliche Lohnzuschlag von 25 Prozent zu zahlen. Eine UeMr-
schickt für sdas gesamte Ruhrrevier ergibt zirka 250 000 To.
Eme andere Möglichkeit, den nötigen Kohlenbedarf, einstweilen
p decken gibt es leider nicht. Natürlich müssen die Berg¬
arbeiter für die anstrengende Mehrleistung mit Leben-mittelst
besonders beliefert werden.

Die Grundschule.
Berlin,  7 . Febr. (WTB .) Der amtlich« Entwurf des

Gesetzes über die Grundschule ist, nachdem er die Zustim¬
mung des Reichskabinett gesunden Hat, dem Reichsrat pr
Beratung zugegangen, Damit ist der Entwurf für das erste
Reicksschulgesetz, ausgestellt, das die Gesetzgebung auf dem
Gebiete des Schulwesens, die durch die neue Verfassung denk
Reiche pgefallen ist/ eingeleitet. 'Im allgemeinen besteht,
wie bekannt, die Absicht, die einzelnen Fragen der Schulgesetz¬
gebung von der Reichssuchlkonserenz, btc Ostern in Berlin
zusammentreten wird, begutachten zu lassen. Im oorliegen-
den Falle mutzte hiervon abgesehen werden, weil die Länder wie
Gemeindenp us eine sofortige Regelung der Schulfrage dräng¬
ten. Da in Artikel 146 der Verfassung festgesetzt ist, datz.
sich das mittlere und höhere Schulwesen aus der gemein-'
[amen Grundschule aufzuibauen Hab«, war der einhutliche
Inhalt des Gesetzes oon vornherein gegeben. Der Gejetz-
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entwurj bestimmt , daß die Grundschule vier Unterrichtsjahre
umfassen soll. Me öffentlichen und privaten Vorschulen
werden aus gehoben . Es wird indessen den Vorschulen eine
gewisse Äbwicklungszeit zugestanden , doch soll der erste Jahr¬
gang schon im kommenden Jahre nicht mehr neu mit Schülern
besetzt werden . Die Tätigkeit der öffentlichen Vorschulen
Hut nach dem Entwurf mit Beginn des Schuljahres 1924/25
die der privaten Vorschulen mit Beginn des Schuljahres
1929/30 beendet zu sein. Der Gesetzentwurf bestimmt weiter,
daß die Kräfte an anderen öffentlichen Schulen bei gleich-
lbleibender Besoldung weiter zu beschäftigen sind . Die Prioat-
unterwcisung einzelner Kinder oder geschlossener Gruppen soll
nur ausnahmsweise zugelassen , im ' allgemeinen aber ver¬
boten sein. Es besteht die Absicht , das Gesetz , falls die
Verabschiedung im Reichsrat und in der Nationalversamm¬
lung vechtzeitig erfolgt , noch vor Beginn des Schuljahres
am 1. April in Kraft zu setzen.

Papierausfuhr und Papiermangel.
Berlin,  7 . Febr . Der deutschnationale Abgeordnete

Schiele hat folgende Anfrage in der Nationalversammlung
eingebracht : In holländischen Zeitungen werden große IMen-
gen Zeitungsdruckpapier von Berlin aus mit Ausfuhrgenehmi¬
gung angeboten . Jeder kennt die Papiernot , unter der die
'deutschen Zeitungen zu leiden haben . 'Sind der Regierung
die eventuell ertellten Ausjuhrgenehmigufngen bekannt und
wenn nicht, was gedenkt sie gegenüber den dann offenbar
betrügerischen Maßnahmen zu tun , um unseren an sich schwer
bedrängten Zeitungsoerleger zu schützen?

Bodenschätze.
^ Flensburg , 8 . Febr . Auf Grund der Feststellung eines
Ingenieurs und des bekannten Rutengängers , der auch die
Hamburger Gasquelle entdeckt hat , sind bei Scherrebek große
Gas -, Oel - und Kalllager entdeckt worden . Das Oel soll
schon in ganz geringer Tiefe eine lohnende Ausbeutung
gestatten . Es ist bereits ein größeres Bohrunternehmen ge¬
gründet worden.

Was alles verschöbe »» wird.
Lurhaoen,  7 . Febr . In Brunsbüttelkoog wurde die

Verschiebung von zwei Torpedobooten nach Holland int letzten
Augenblick verhindert.

Der Ei « z»»g der Tscheche»» im Hultschiner
Ländchen.

Breslau,  7 . Febr . (WTB .) Kurz vor dem Einzug
der tschechisch- slowakischen Truppen in Hultschin sang in mond¬
heller Nacht die gesamte Bevölkerung das Lied „ Deutschland,
Deutschland über alles " . Der ' Abschied von den deutschen
Truppen war ebenso herzlich und ergreifend in seiner Be¬
geisterung , als der Empfang der tschechisch-slowakischen Trup¬
pen kühl und gemessen war . Darüber vermochte weder
die rauschende Miltzärmusik der Tschechen noch ihre schwung¬
vollen Reden , noch das ganz militärische Gepränge hin¬
wegzutäuschen . Von irgend einer freudigen Bewillkommung
der Tschechen seitens der Bevölkerung des Hultschiner Länd-
chens war nirgend etwas zu spüren . In Klein - und Groß-
Herschüh war beim Einzuge der Tschechen kein einziger Deut¬
scher auf der Straße . Nur die von Troppau mitgereisten
Tschechen bidleten Spalier . In Deutsch - Trawarn waren die
Straßen beim Einzuge der Tschechen voll von Menschen.
Als die Tschechen einrückten , sang alles „ Deutschland , Deutsch¬
land über alles " . Weder in Deutsch -Trawarn noch in Klein-
und Groß -Herschütz waren Vertreter der Gemeindeverwaltung
zum Es mpfange der Tschechen auf der Straße . Die Tschechen
waren gezwungen , die Gemeindebehörden in den Amtsräumen
aufzusuchen . <

Ei « Verschleppungsversuch an deutschen
Gefangene « ?

Zürich,  7 . Febr . Den Zwischenfall bei einem Eefangenen-
transpori aus Frankreich stellt das „ Züricher Volksrechl " auf
Grund einer Mitteilung von gut unterrichteter Seite so dar.
daß ein Zug mit deutschen Gefangenen , der aus Frankreich
kam , durch die Schweiz an die polnisch - bolschewistische Front
geführt werden sollte . Es handelte sich um Schlesier , deren
Nationalität noch nicht endgültig entschieden war . Diese
sollten nun nach dem Wunsch der Entente nach Polen gesührt
werden , um gegen Sowjet -Rußland zu 'kämpfen . Die Schle¬
sier weigerten sich, dies zu tun , sie halten sichs nicht für Polen,
sondern für Deutsche . Auch wollten sie nach vier - bis fünf¬
jähriger Eesangienschast nicht von neuem in den Krieg ziehen.
In Zürich nahmen 37 der Heimkehrenden Reißaus und wur¬
den von Polizei und Militär verfolgt , zum Teil auch wieder
eingebracht . Der Zug wurde b'is Sargans von bewaffneter
Züricher Polizei begleitet , auch folgten im vier Automobile.

um etwaige Flüchtlinge verfolgen zu können . Das Züricher
„Volksrecht " fügt hinzu , das fei nichts ! anderes als eine
'Mithilfe der Schweiz , diese Leute gegen ihren Willen in
polnische Kriegsdienst « gegen Rußland jii pressen . Die Dar¬
stellung des „ Volksrechtr " wird von den „ Basler Nachr ."
im aillgemeincn bestätigt.

' Bern, 6. Februar . (W . Th B .) Ein Zwischen¬
fall , den in Basel die unaufgeklärte Nationalität eines Kriegs¬
gefangenentransportes verursacht hatte / hat dank dem loyalen
Entgegenkommen der Schweizer Behörden rasch und befrie-
digenbe Lösung gefunden . In Büchs wussde im Beisein eines
Vertreters der deutschen Gesandtschaft eine Abstimmung unter
den Insassen des Transportes vorgenommen , bei der sich
800 Mann als deutsche Neichsangehörige bezeichneten , wäh¬
rend sich die übrigen 200 Mann als Polen bekannten . Der
Bundesrat hat daraushin angeordnet , daß der Transport
aus schweizerischem Boden aufzulösen sei. Die 800 Mann,
die die Heimführung nach Deutschland verlangt hatten , wur¬
den in Konstanz den deutschen Behörden ' übergebien , die
übrigen 200 Mann werden über Oesterreich nach Polen
die Reise sortsetzen.

Generalstreik der französischen Bergarbeiter.
Paris,  7 . Febr . Der Generalsekretär der 'Bergar¬

beiter Barth «! ertlärte , daß der Regierungsvorschlag bezügl.
der Altersoersorguntz unbefriedigend sei und daher die Berg¬
arbeiter am 16 . Febiruar in den Generalstreik eintreten 'würden.

d'Annnnzio bringt einen italienischen
Dampfer als Prise aus.

Das Agramer Blatt „ Obzor " läßt sich aus Cattaro
melden , daß der Dampfer „ Paranto ^ der nach St . Giovanni
di Medna unterwegs war und an Bord Nahrungsmittel
für die Verprooiantlerung der italienischen Besatzungstruppen
in Albanien gehabt hatte , mit seiner ganzen Ladung und
seiner Kasse von zwei Millionen Lire von den Seeftreitkräjten
d 'Annunzios abgefangen und nach Imme gebracht wurde , wo
d ' Annunzio die Ladung des Dampfers für seine Prise erklärte.

Eine Schlacht in der römischen Kammer.
In der römischen Kammer tobte am Mittwoch nach Arier

Meldung des „ Berliner Tageblatts " eine wahre Schlacht
zwischen Katholiken und Sozialisten , Die Katholiken hatten
gewisse Sozialisten beschuldigt , Kriegswucher zu treiben , darauf
fielen die Sozialisten geschlossen über die Katholiken her.
lieber 200  Abgeordnete bearbeiteten sich 20  Minuten lang
mit Fäusten und Fußtritten , dis die allgemeine Erschöpfung
den Kampf beendete.

CoKaler und vermiscbter Ceti.
Limburg,  10 . Februar 1920

*** Aus der evangelischen Gemeinde.  Herrn
Hilfsprediger Erün ist der Charakter als Pfarrer  ver¬
liehen . worden.

*** Eine  w i cht i g eBe  k a, n n t m a chu n g über die Be¬
wirtschaftung von Baustoffen  findet sich im amtlichen
Teil dieser Nr . d. Bl.

* Die öffentliche VersammIung  der sozial¬
demokratischen Partei in der „ Alten Post -" , in der Dr . Quarck
über „ Arbeitspolitik oder Putschpolitjk " spricht , beginnt um
7y 2 Uhr und nicht um 8 Uhr , wie in denk diesbezüglichen
Inserat angegeben war.

*** Weber d i e Bewirtschaftung von Bau¬
stoffen  hat der Regierungspräsident in Kassel in seiner
Eigenschaft als Bezirkstpmmifsar für die Provinz Hessen-
Nassau mit Gültigkeit vom 1. Januar 1920 ab Bestimmungen
erlassen , welche die Beschlagnahme und Bewirtschaftung von
Baustoffen , die Meldepflicht , die Zuweisung , das Freigabe¬
verfahren für Baustoffe betreffen . Folgende Baustoffe wer¬
den durch diese Bestimmungen betroffen !: Alle gebrannten
und anderen künstlichen Mauersteine (Form -, Kallsand -.
Schwamm -, Schlacken -, und Zementsteine ) Hohlsteine , Dach¬
ziegel aller Art , Drainröhren , alle Ziegesleierzeugnisse , Zement
ilnd Kali . Allen Hausbesitzern , allen Baulustigen und alten
Bauhandwerkern , welche zum Bau oder zur Instandhaltung
von Häulern solche Baustoffe benötigen , wird geraten , sich
mit dem Stadtbauamt , Zimmer 14 des Rathauses , zwecks
näherer Austunfkerteilung in Verbindung zu setzen.

(— ) Familienabend . Der Männergesang¬
verein „ Evangelischer Kirchenchor " , welcher in
diesem Jahre auf die Zeit seines vierzigjährigen Bestehens
zulückschaut , veranstaltete Sonntag für seine Mitglieder einen
Familienäbend mit Theateraufführung . Es gelangte zur Auf¬
führung „ Der Bettelheini " , ein süddeutsches Volksstück , in dem
ernste und heitere Szenen aus ländlichen Verhältnissen ge¬
boten wurden . Es wurde gut und flott gespielt und durch

ScvullI uns Sühne.
Originatroman von Erich Ebenstein.

' 25) / Nachdruck verboten .)
„Nein , aber es ist so merkwürdig ! Nachdem ich mer

vergeblich alle Mühe gab , bei ihr vorgelassen zu werden,
oder Näheres über ihr Privatleben zu erfahren , kommen Sie
nun plötzlich daher undfagen , Fräulein Spira ist Ihre Duz¬
freundin !"

„War es bitte ! Die Zeit ist längst vorbei , und später
haben wir uns jahrelang ganz aus den Augen verloren . Ich
wußte nicht einmal , als ich hier den Namen /Spira auf
dem Theaterzettel las , daß dies die kleine Amalie Schind¬
ler jft , mit der ich seinerzeit Mal - und Sprachkurse ge¬
meinsam besuchte ." r

„Spira ist also ein .Künstlername ' ? "

„Ja . ' Amalie ist die Tochter des verstorbenen Oberst
Schindler , und hat eine sehr sorgfältige Erziehung ge¬
nossen . Wir lernten uns in der Schule kennen — denn
sie ist, nur zwei Jahre jünger als ich —» und besuchten nach¬
her gemeinsam noch Fortbildungskurse . In dieser Zeit hätte
niemand gedacht , daß sie zum Theater ginge . Sie war
ziemlich »hochnäsig und sehr stolz auf die Stellung ihres
Vaters . Mit siebzehn Jahren verlobte sie sich mit einem
adligen Leutnant , der aber ebensowenig Vermögen besaß«
wie sie selbst. Dian sagte übrigens , daß sie eine reiche
Tante in Deutschland beerben werbe , und diese ihr wohl!
auch die Heiratskaution oorstrecken würde . Dann starben
Plötzlich ihre Eltern rasch nacheinander , und Amalie war
aus eine kleine Enadengabe , die Freunde ihr bei Sr . Majestät
erwirkten .angewiesen . Damals verschwand sie aus unserer
Stadt Es hieß , sie sei nach Deutschland zu ihrer Tante.
Die Verlobung muß auch gelöst worden sein , denn der Leut¬
nant heiratete bald danach eine reiche Zuckerfabrikantentochter-
Erst viele Jahre später kam sie als Altistin an unsere!
Dvlksoper . Man erzählt, , sich, ihre Tante sei gestorben
und habe ihr tatsächlich ein ansehnliches Vermögen hlnt ^r-
Ius ?en , so daß sie ihlen Berus nur zum Vergnügen ausüb .i'

„And Sie t cbeu ' die einstige Freundschaft nicht wieder
erneuert ?"

„Nein . Wir waren uns fremd geworden und sagten
uns Sie , wenn wir gesellschaftlich hier und da zusammen¬
trafen . Ich hatte das Gefühl , es fei ihr lieber fo , und
inir — war es auch lieber !"

- „Warum ? Hatten Sie etwas gegen den Charakter
der Dame einzuwenden oder war ihr Ruf kein guter ? "

1 „Das war es nicht. Fräulein Spira ist sehr liebens¬
würdig , und ich hörte nie etwas Anstößiges über sie. Nein,
wir sind uns eben nur fremd geworden !. Ich war eine
alte Jungfer geworden und sie . . . hm , sie gibt sich alle
Mühe , es nicht zu sein, was ihr ja auch mit großem Ge¬
schick gelingt . Die böse Welt behauptet , daß sie bereits
dreimal verlobt war , und trotz ihrer 45 Jahre sehr daraus!
aus ist , noch unter die Haube zu kommend Sie verstehen,
daß dadurch schon unser Jdeenkreis ein grundverschiedener istr
Denn ich schäme mich weder meiner 47 Jahre , noch habe
ich ^mich je danach gesehnt , meine goldene Freiheit für
einen Ehering umzutauschen !"

Sie lachte trocken vor sich hin , ihid wollte eben noch
eine Bemerkung machen , als sich Silas Hempel lebhaft an »sie
wandte . 4 > _ . ■

„Würden Sie aber jetzt im Interesse unserer Angelegen¬
heit nicht doch versuchen , Fräulein Spira wieder näher zu
treten . Ich halte dies für sehr wichtig ."

„Gewiß könnte ich es . Oder Vera könnte Singstunden
bei ihr nehmen —'■

„Das wäre ein guter Ejedanke !"
„Ich begreife nur nicht , was die Spira mit dem Ver¬

brecher zu tun haben fo -ll ? Wosihn Sie es mir picht
andeuten , Herr Hempel ? "

„Mit dem Verbrecher hat sie natürlich nichts zu tun.
Aber sie war Fräulein Wildenraths Freundin und , wie
ich bestimmt glaube , auch Vertraute . Sie muß wissen , mit
wem die Tote in der letzten Zeit verkehrte , ob sie einen
Feind befaß , und ob ihr Herz sich nicht nach! dem Bruch mit
Hardn einem anderen Manne zuwandte , . .“

»«Sie denken genau , was ich schon lange denken : Helene
Wildenrath muß , ohne daß jemand es wußte , eine heim¬

liche Liebschaft gehabt haben , und dieser heimliche Liebhaber
war ihr 'Mörder ! Vielleicht war es ein Bekannter der
Spira , und sie sagte deshalb so zurückhaltend aus ? " v

reichlichen Beifall der Mhireichen Anwesenden ' den
wirkenden gedankt . Der stattlich besetzre Sängerchor'
Vereins , Dirigent Herr Lehret Haas , verschönerte den
miilenabend noch durch den Vortrag einiger Lieder.

^g . Jnvaliden -Re ntenempfänger u . Rej»
0 e r fi ä>e r u n g s 0 r d n un g. Allgemein spricht man , und 1
mit Recht , von der Notlage der Altpensionäre und Reich
empfänger in den jetzigen mißlichen Verhältnissen , ar
aber im Sinne her noch nicht sthr alten aber durch, die
Verhältnisse überholten Reichsversicherungsordnung ruhig ' ,
1er . Wer 66 // , Prozent erwerbsunfähig ist, ist Invalid
Rentenempfangsberechtigter . Das erscheint als ! eine ungenief
Härte gegenüber denjenigen Personen , welche 50 Prozent
werbsunsähig sind und als halbe Menschen dann im Sh,
gelassen werden . Unter den heutigen Verhältnissen fallt'
aber schon jedem Angestellten und Arbeiter 'bei voll  st
d i g e r 'Arbeitsfähigkeit schwer, sich durchzuringen . EZ .-s
eine der ersten sozialen Ausgaben , hier Remedur zu schaff
und je nach dem Grade der Erwerbsbeschränktheit auch |
dementsprechende Rente als Ersatz zu schaffen . Heute
nun die Sache so, daß ein Jnvaliden -RentendbivfangJ
welcher während des Krieges als Hislfsdienftpflichtiger I
zwungen wurde , eine Beschäftigung in der Kriegsi 'ndusti/
anzunehmen und dem ausdrücklich zugesichert war , daß eit
Rentenkürzung durch den Verdienst nicht eintrete , tatsächff
der Rente verlustig erklärt wird , wenn er mehr als f
Drittel ortsüblichen iTageloh -nes laut gesetzlichen Bestimmung
verdient . Da derselbe in unseren Verhältnissen auf dH
Mk . steht , darf er täglich eine  M . verdienen . Wie widq
spruchsooll die ganze Sache ist — und daneben , wie u
sozial zuweilen gedacht und gehandelt wird , zeigt folgend
Fall . Vor Jahren wurde ein Arbeiter zum Invalide)
(66 / / Prozent erwerbsunfähig ) erklärt mit einem Bruj
und Alterserfcheinungen . Heute , nach Jahren , ergibt di
Untersuchung durch denselben  Arzt vorgenommen , b(j
dpi zwei Brüchen und jedenfalls viel stärkeren Alterserfä
nungen , denn der Krieg hat in diesem Falle unbedingt
Alterserscheinungen in noch viel stärkerem Maße in
scheinung treten lassen , eine Erwerbsbeschränkung von 50 's
besteht . Also ein direkter Gegensatz , der aber gerechtfertig
wurde dadurch , daß man sagte !: der Mann verdient pro Ta
8 Mart , das ist mehr als er gesetzlich verdienen darf ; und
folglich muß das Gutachten so ausfallen , dyß keine Rente
inehr bezogen werden darf , obwohl der Selbsterhaltungstrie!
heute jeden Menschen zwingt , solange er noch einen Fingr
Ehren kann , irgend welche verdienstbringende Arbeit zü leisten
Würde jeder Invalide in volksschädigender Weise schiebe/
und wucherir , so könnte ihm kein Verdienst nachgewiesen)
werden ; da er statt dessen ehrlich arbeitet , bestraft man!
ihn damit , daß man ihm die Rente entzieht , alles auf^
Grund der Reichsoersicherungsordnung . Aus einem so handD
greislichen Beispiel heraus erscheint es schon erforderlich , daß
alle beteiligten Kreise sich für eine Anpassung der Reichsoer -R
ficherungsordnung an die heutigen Verhältnisse einsetzen.»
Außerdem müßte jeder , der heute beim Versicherungsamt mit - j
wirkt , sich unbedingt befleißigen , das größte soziale EmpfinM
den an den Tag zu legen , so lange wir an ! die längst über -«
holten Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung gebun»
den sind , damit nicht im jetzigen Zeitalter Maßnahmen ae- k
troffen werden , die sozial rückständig sind und den abgebrauch - i
ten Arbeitern und Angestellten den Lebensabend noch drücken- »
der gestalten . Es ist unbedingt am Platze , daß darüber in»
der Oeffentlichteit einmal gesprochen wird und alle einfluß -L
reichen Körperschaften auf die oben erwähnte Neubearbeitung »
der Reichsversicherungsordnung einmal hingewiesen werden . »

! *** Für 20 Millionen neue Zinkmünzen.  Der I
jReichsrat hat sich gestern mit der Kleingeldnot befaßt , die imM
ganzen Reiche , besteht und eine Folge des Hamsterns ist . Der k
Reichsrat erklärte sich damit einverstanden , daß wir weiteres
20 Millionen Marl Zinkmünzen ausprägen . Im Ausschuß |
wurde darauf hingewiesen , daß alle bisher beschlossenen Prä -W

" ' “ " ‘ ‘ ‘ ~ tefgungen dem Mangel an Kleingeld nicht gesteuert habett . Die
Münzen kämen aus dem Verkehr , weil der Metallwert höher«
als der Münzwert sei. Gehe es so weiter in! unserer Entwick -H
lung und würden selbst die Zinkmünzen diese Entwicklung M
teilen , dann werde man zweifellos dahin kommen , die Keinen I
Münzen aus einem Stoff herzüstellen , der völlig wertlos sei.»

*!* Vom Wetter.  Die beiden verflossenen 'Winter -W
monate waren gegenüber dem langjährigen Mittel in unserer » ,
Provinz zu warm , der Dezember allerdings nur um 0 .7W
Grad , dagegen der Januar um 3,3 Grad . Hieran haben sich»
Befürchtungen und Hoffnungen geknüpft au,f die Wärmeoer - »
hältnisse im kommenden Frühjahr . Manche meinen , daß«

nun auch das Frühjahr ein mildes sein würde , andere ^ daß »
im kommenden Frühjahr ein Kätterückschlag die Folge sein»

,/Möglich . Jedenfalls muß man trachten , sie unauf -H
fällig über diesen Punkt auszuhvlen . Und da ich mich teider s
bei ihr in meiner Eigenschaft als Detektiv melden ließ , und !
sofort ihr Mißtrauen Erregte —"

. „ Müssen wir die Sache nun in die Hand nehmen . Und f
wir werden es ! Verlassen Sie sich, ganz aus Vera und
mich . Morgen schon suchen wir die Spira auf Es wird I
ein Glück für Vera sein, wenn sie mithelfen darf , ihres»
Liebsten Unschuld an den Tag zu bringen !"

13.
' Herr „ Moders " hatte sich bald die Beliebtheit seiner»

,Mitbewohner errungen . Jedermann im Hause Enderstraße I
29 , hatte ihn gern , von Frau Grangl angefangen , dis zur fl
Familie Wawra in der Mansarde , die ihn überhaupt nur fl
mehr als ihren guten Engel betrachtete . Bedeutete doch jeder fl
feiner Besuche bei ihnen einen Sonnenstrahl für Mutter und 1
Kinder.

Er hatte es bei Franz Wawras Brotgeber durchgesetzt,
daß dieser dem jungen Menschen die Stelle als Gehilfe
bis zur Genesung offen hielt . Er verschaffte Frau Wawra
Privattundschaft für ihre Strickarbeit , die sie weit besser
bezahlte , als das Geschäft , für das sie bisher ausschließlich
tätig war.

Zu dieser Kundschaft gehörte auch Renate und Vera
von Troll . Ein Wort Hempels , mit dem er sie auf die
traurige Lage der Familie aufmerksam machte , genügte , unr
ihren Eifer , den Wawras zu helfen , zu wecken.

Beide Damen erschienen häufig mit Liebesgaben in der
armseligen Mansarde , so daß es 'Frau Wawra nun end¬
lich möglich war , der Vorschrift des Arztes , ihre Kinder
„gut " zu nähren , nachzukommen.

. Auch hatte Renate versprochen es durchzusetzen , daß
Hedwig Wawra eiypn Freiplah in einer Heilanstalt bekäme.
Denn der Arzt war der Ansicht , daß ihre Lähmung durch
eine geeignete Kur und längeren Aufenthalt in waldreicher -
Gegend wohl gehellt werden könne , r

Und all dies verdankten sie dem guten Herrn 'IRodersj.
den der liebe Gott ihnen als Rettungsengel in der Stunde
höchster Not gesandt hatte.

, (Fortsetzung folgt .!



Mürd». Wie der Februar ausläuft, wissen wir noch nicht.
Die nunmehr 33jährigen Beobachtungen von WeiDurg kehre«
jedoch folgendes: Nach einem zu warmen Winter ist das
folgende Frühjahr in 58 Prozent aller Fälle ebenfalls zu
warm, nach einem ungewöhnlich warmen Winter ist in
75 Prozent der Fälle auch das kommende Frühjahr
jzu warm. Aehnlich überwiegt nacht einem zu warmen
Dezember und Januar die Wahrscheinlichkeit, daß auch das
kommende Frühjahr zu warm sein wird. Allerdings ist
diese Wahrscheinlichkeit nicht sehr groß. Wichtiger ist vielleicht
noch die Frage, wie groß, nach einem zu warmen Winter
die Wahrscheinlichkeit ist, daß im Mai noch. Fröste einsetzen.
Nach den Beobachtungen konrmen nach, einem zu marinen
Winter nur in 37 Prozent aller Fälle Myisröste vor, nach
einem zu warmen Deezmber und Januar nur in 29 Prozent
aller Fälle. Diese Zahlen besagen freilich nicht aitzuoiet
da bei uns nur in 42 Prozent aber Maimonate überhaupt
Fröste einsetzen. Doch zeigt obige Zusammenstellung, daß
wir nache inem zu warmen Vorwinter, wie wir ihn bis jetzt
hatten, eher auf ein mildes Frühjahr und verhältnismäßig
seltene Mais röste schließen dürfen ajls auf das Gegenteil

Wetterdienststelle Wellburg.

, — Würden (Nassau), 4.  Febr . Bandenweis austretende
Wilderer wurden hier auf der Gemeindejagd erwischt. Ein
Wilderer wurde dabei verwundet.

- .Worms, .9. Febr. In den Wartesaal vierter Klasse
des Hauptbahnhofs in Worms kam dieser Tage eine größere
Gesellschaft, die reichlich Bier trank und dann sämtliche Glaser
,(32 an der Zahl) mitnahm. Es ist eben nichts mehr sicher.

Schueidemühl, 7. Febr. (Wolfs.) Der Urheber des Eisen-'
bahnattentats, dem derv Zug 4 Schncidemühl—Berlin zum

Opfer fiel, mit der Folge, daß 18 Passagiere getötet und 26
verletzt wurden, Otto Perleberg, der den Anschlag in Gemein-
schaff mit den beiden russischen Arbeitern Woycchk und Ja.
szinski verübte, wurde heute vom Schwurgericht zum Todeverurteilt.

gefahren bei der Bi ehabli  e fe  r u „ g an
!j>1V C' i)er. Everdings wieder eingetretenen
Verseuchung des Reichs mit Maul- und Klauenseuche wird
damit gerechnet werden müssen, daß ein Teil der aus Grund
des Friedensoertrages an den Feindbund zu leistenden Vieh-
iieierungcn̂verseucht an der Grenze ankommen wird. Nun
hat zwar Frankreich in dieser Beziehung ein gewisses Ent¬
gegenkommen. dessen praktische Bedeutung aber nock abzu-
warten bleibt zugesichert. Dagegen hält Belgien an seinem
rmmer noch durchaus rigorosen Standpunkte fest, wonach es
gegebenenfalls den ganzen Mehgug zurückweisen werde, wenn
m dem -Transport bei der Untersuchung an der GrenMer-
nahstnestation Maul- und Klauenseuche festgestellt würde Da
-s meist unmöglich fein wird, die erkrankten Tmn^ otte
wieder zuruchuleiten, trotzdem alle erdenklichen MaßnZMen
zur Erhaltung der wertvollen Tiere in umfichtiaL Wstst

*2 ! % % 3SS » m! SÄ " “ Ä *p.rÄ 'tjiSlÄ

nmuicoer teil.
( » *. 51 vom 1« . Februar 192« .)

Me Ortspolizeibehordc» des Kreises
mache ich auf die unter Ziffer 28 der Nummer3 des Re¬
gierungs-Amtsblatts veröffentlichte Bekanntmachungdes Herrn
Handelsministers vom 4. Dezember 1919 — III 12524 —
betreffend Azetylenschweißapparate d,r Firma Kraiß und Fftr
in Stuttgart aufmerksam.

Der Apparat der Firma Kraiß und Friz in Stuttgart
dem die genannten Vergünstigungen gewährt werden, muß mit
einem Fabrtkschilde oersehen sein, das je nach der Apparat
grüße die Aufschriften der nachstehenden Tabelle enthält-
Name und Wohnort des Fabrikanten
Jahr der Anfertigung
laufende FadrikationSnummer
Apparatgröße 0 I 2 3
Karbidfüllung in kg 2+ 2 2+ 2 2+ 2 54 -5
Nutzbarer Inhalt des Gas.
(»rrn, -n . >, 6e ^.ltcr!. ^ Itr. 38 8C 120 200

D°uerle„1ung tn ©tb./ltr. 1200  2400 3600 6000
Höchstbelastung der Glocke in kg 32 36 44  60Typennummer t t , .
Bohrung der Drossel in mm 4.0 6*5 6.0 — °
Stärke der Drossel in mm 3 3 3 —
3ufo« £rn” Un9?n Beschreibungen sind im Bedarfsfälle an

Limburg, dm 5. Februar 1920
8 288_ Der Landrar

der nich! abge„°mi7en7n9ZEZsLAllem

Deutschland überhaupt noch Vieh gibst. ' * es m
* Die Zunahme der Sterblichkeit an

^ «SS.Wff $S$S**jr%££
fulofcm Preußen. Es starben an Tuberkulose..

-Jahr überhaupt̂ Lebend«! ... , von 10000
1877 83 769 sTm 1 überhaupt Lebender,
inan  I l9l0 60 479 Jfsoo

3885 88 056 30 76 | JgJö ^1006 U4'
?a ?S kft ) 1 19,6 “5 « " rs

1900 ^ .26 1917 87 032 20 52iw £31 US I im  96 844  S»
Krirn" m J U °rseh °n, daß wst durch den
zurückgeworfen"wordm"find!^ ^ rkulose um rund 25 Jahre

rrum hat unter" den? P0 -0V b Reichs mini ste¬
ine Besprechung von Staatssekretärs Schulz

WZSssßMLM
die Neuregelungder Reckrickr-ib̂ ^̂ ^ ieten Gesichtspunktfür
ausschuß ra-uf »einer sehrerbung werden dem Reichsschll--
SachoerstSndigenausschu1sts^ orae1eot"m “? Entschließung desi

’bem Vertreter &er i 91®erben- Doch soll neben
Berichten damit in, auĉ Vertreter der Minderbeit
gehend zu Gehör aebrack?^ t>̂ ^ Gründe ein-
urm die Einfübnina meJ ben:. Qs  handelt sich dabei
sich einzelne Leute9schon ieb! Schreibweise, deren
»iäben, alle DehnuuosUrg ^ ^ ißrgen. Me großen Buck«
dabei wegfallen.9 Toppelkonsonanten sollen
Rechtschreibung geben bic  Zweckmäßigkeit dieser
der Jugend an ^  Verteidiger die geistige Entlastung

Aus SfyittannooQaL1êr Affensprache gestorben
RichardL.Garner ^ -rd der Tod von Posessor
seine ErkArunq be rü̂ l ^ ' ^ "es Afrikareisenden, der durch
der Affen. Garner^der er  verstehe die Sprache

Dirgmien und ’ma* ^ ,tam̂ e
©tbntete er sich vollŝ ndiâ î ? SchMchrer. ^ eit 1890

Scbctts  her unermü-Älch dem Stubtunt
affen". Sr ’ jÄ *“ unb  Sprache der
Wen in der Eefanaenicka/̂ m,t  dem Leben der

die Tiere durchg L Ä hier die Entdeckung,
d.'gen könnten. Schon9 , ^ ^ miteinander verftän-
-mer „Äsfensprache^ hê ^ trat er mit der Behauptung
gen unternahm er in « rifn ^̂me eigentlichen Forschun-
^ -. ^ hre 1892 g a ^ "°°h " er zum erstenmal
G-b,-t bei He,mal desEollla H  Zeit Gabun-

lange Berichte über [I Ä ' ® veröffentlichte dann
.®° .er >n einem Stahlkäiia - eben im afrikanischen'Urwald
Me » zusammenlebte mit einem Schim-
soßte er in mehreren Wi* Studien über die„As'fenspracke"
burch immer neue Benbl^ ^ Mjammen und erfreute die Wllt

» " - SÄ

- BekmmtmachMg
. 'über bte Bewirtschaftung von Baustoffen

0-ur das mir vom Herrn Reichskommissar für das Wolr-
l“ nää? c'cl1  rur Bewirtschaftung überwiesene Gebiet (Prö-
^ -„ ^ ^ ^ ''Nassau und Kreis Wetzlar) regele ich die Be-

, l. Vefchiagnahme und BewirtschaftUM:
durck̂die sÄr? m “ ^legsamt - Berlin üusgGrochene unL. ĉhblestello. Generalkommandos des XI. und XVIII Ar«
veröffentlichte Beschlagnahmeund Bestandserhebung von Bau¬
stoffen vom 15.. Januar 1918 ist nach wie vor in Kr^
un erstreckt sich aus samt!, vorhandenen und neu erzeugten
(Form" Kalksgnd"""Ä Östlichen Mauersteinen,Wr-rm-, Kalksand-, Schwemm-. Schlacken- und Zementsteinei

Dachziegel aller Art und Trainröhren. ?°wie iü!!
besondere auch aus alle Lehmsteine und auf solche Ziegelei-
" ugnisse. welche auch ohne amtk. ÄoUenzuwellmgm t M-
fallstoffen oder Holz gebrannt oder gepreßt sind
Die Beschlagnahme hckt die Wirkung, daß die Deränderunaen
an den pon ihr berührten Gegenständen verboten ist und

l f.,c  nicht durch amtlichen Freigabesckein oder Drllia-
lichkeitsschein für Kleinabgabe beilegt sind. Auster den E-
wirMaffet Baustoffen werden amtlich be-wirlichaftet«Ne Arten von Zement und Kalk.
iKorfv, ^ s/Ehl mir als Demobllmachungskommiisar das
2f £ £ tSäc : -’*  E "--i-« ng a?,-,17K „L' Let aus  Abbruchen gewonnenen Baustoffe zu.

II. Meidepfstcht.

SlsPISI-

HWMiNZ
unt °beî Dock 9̂^i' Backsteinen über 5 000̂ Stück

rl9er",-l Öer 500  Stück gewinnt.

Backstein! " o"' Bib̂ llck °^ ^ eben werden als 1000 Stück

3 »Äw t"Ä“ ,iw" rt' " « M „ch itKt
a) bei Kalk nur auf Baukalk und

*1  ^ e.ment  folgende Baugruppe ^ :1. Kleinwohnhausbäu,
2‘ Staatsbauten (mit Ausnahme von Bergbmtten

Wasserbauten und EisenbahndvAten),
3 . Provinzial - und Kommunalbäuten
4. Industriebauten,
5. LandwirtschaftlicheBauten.

de's für t Zementwarenfabriken und des Han-oc.s für die Abgabe zum Klemverbrauch aefckiebt ntm-
die VSiaw* ^ °ustoffbefchaffungsstelle unmittelbar dû ch
o,e zu,t..nd,gen Zementoerbande bezw. KalkbundnebensteUem

. .. , JY-  FreigLbeveffatzren:
? ^ Erage auf Baustoffreigabe find in Zukunft an die

Baugenehmigungsbehörde(Land
xatsamt) zu richten, welche iede erforderliche Auskunft über
mn ^ I ^ 'S°be°erfahrens erteilt und die vorgefchE-
nen Formblätter ausgibt. Die Baugenehmigungsbehörden
find von mir beauftragt, alle Gesuche auf ihre Drimlick' eit
und dre Art der Bauausführung hin zu prüfen und afr

de> glichen Ba/gelNZu 9ngLhör ? e° ĝerichL
Anträge in Freigabeangelegenheiten find in Zukunft ov»
kommen zwecklos und führen nur zu Verzögerungen + 4,
Stelle 9 t Ut 9€r 0̂nl1̂ Borstellungen bei der vorgenannten

V.  Ungültiqltitserk^ rung von Freigabescheinen.
„ ,„+ m 15. Januar 1920 verlieren alle seitens der Bau-
stoffbeschaffungsstelle Kassel oder der Ziegelbewirtschaftunas-
ste le Frankfurt vor dem 1. Januar 1920 ausgestellte,! Frei-
gabeschelne über Ziegeleierzeugnisse und künstliche Mauer«
sleme anderer Art ihre »Gültigkeit. Soweit die Lieferung der
is? '9m«? d^' J Ke.n9er,n ZU diesem Zeitpunkte nicht effolgt

"uub die Freigabe der Restmengen seitens der Bauherrn
* ° - ar bes aItern Freigabescheines bei der Baustoffbe

erneut beantragt werden. Vom 15. Anuar
1920 ab duffen Lieferungen vorgenannter Baustoffe nur noch
auf Grund der neuen seitens der Baustoffbeschaffunastelle!

Nm erfolgen! 5onnMah  Ausgestellten Frekgab^
^ ^ Bushebunq der ZiegelbewirtschastungssttllcFrankfurt,

nuar^ qyo .egelbewirtschaftungsstelle Frankffirt hat am l . Ja-
geffrcrit 920 'H ^ Datlgkert für mein Bewirtschaftungsgebietein-

Kaffel, den 1. Januar 1920.
Der Negierungspräfident.
Bezirkswohnungskommiffar.

Spring  aruwt,.
Wird veröffentlicht.
Dir Herren Bürgermeister des Kreises (außer Limbura

und des Flaschenhalses- werden hiermit beauftragt, Bau¬
in terefsenten noch besonders im Sinne der vorstehenden Be°

f °̂ «̂nd'geN' mit dem Hinweise, daß die
m Rede stehenden Formblätter gegen Erstattung der Kosten
auf dem Kreisbauamtm Limburg(Walderdorfferhof. Zimmer
Rr.25- Wahrend den Vormittagsstundenabgegeben, oder

9enni!ntcn  Stelle auf 'Anfordern gegen Postnachnahme
lulrS, 1 -E 'ge" belibt aßes weitere wegen
voibehalten9 b" Sinne der Baustoffbewirtschaftung

schließlich wollen die Herren Bürgermeister allen Bau-'
lustigen drmgend enrpfeWen, v o t Aufstellung von Baujprojek-
ien aus dem hiesigen Kreisbauamt während der Dienst--
tunden zwecks Belehrung Rücksprache zu nehmen '
^ Limburg, den 9. Februar 1920. . • ;
K,B. 281. ' ; ' ' 1 f Der Landmt.

f ! bem  Inkrafttreten des Friedensoertrages hört eine
Kontrolle der neutralen Zone bezm. 50-Kilometei>Zonê durch
Angehörige her ftanzösischen und amerikanischen Obeftom-
Ä - f mt} "unmehr ausschließlich durch dew

^ ^ ^̂ Ä ^ bausschuß unter dem Vorsitz des
sranzmiichen Generals Äo+ l in Berlin 'ausgeübt. Gesuche,
und Anträge irgendwelcher Art von Bewohnern der 50

französische Oberkommando'in »Mainz
der das amerikanlsche in Koblenz sind künftig zwecklos sie

TrfmHtüfC auch bisher im allgemeinen geschehen, an das ®
o?ranlaßt ^° Tiĉtcn’ Vas die Weitergabe nach Berlin
, Runkel a. d. Lahn, den 30. Januar 1920. '

Lommandeur der neutralen 'Zone
la. Nr. 1664 Uf.

+ , . Lttembeiräte

LZ äää
(Ib. K. 476 II Ang. ,

' Regierung,
Jbtetlung jür ftir^ und Schulwesen.

(Schluß der amtlichen Teils.)

***■SÜSfSSSS-1 « ,*̂
teilgenommen haben, ist am 24 Fcin,,»^ 9

KL-L ih s
«toaigc. Lmsgwch. ta + ?+ “ Tä

SÄträ
Limburg den 7. Februar 1920. 8(31

■* n,a Stierstädter,  Magistratsschöffe
—:— Kommiss ar des Herrn Regierungspräsidenten.

ZmiMmz fir SittitkI. Sttpfjitter
ii; + “5 = “ ^ s ” “"8 *‘ c”Ier' EhD ^ ierer-Haudwerci» den Kreise«

Limburg und Westerbura
teilgcnonrmen haben, ist am 24 Januar I9ö0 n.»» -
schlossen worden. Diesekbe liegt zur Gnsicht und E^ 9^

S °,' ^ YL4 ' i- Z " LK » "chi

'lÄÄÄm  *
. Stier städter,  Magistratsschöffe

- ■ 0 5 Rommissar des Herrn°Neg,erungsp rasi'denten.

Karl Kessler,
Samenhandlu ng , L imburg ( Lahn)

Gartensämereien
in bekannter guter Qualität eingetroffen. 4(16

Beste Bezugsffnelle für Wiederverkünfer.
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Ka
Nachruf-

Am Sonntag vormittag .“ JschUer » »ft und gj^ r|eben na^kurzer Krankheit « ein langjähriger hochgesctiat
und Vertrauter

Seit seinem Eintritt am l . J*B >*» gÄtet ^ Sefa ? * • £ £
- • * *“ ■ist leiä“

unerfüllt geblieben.
» . ... . hervorragenden vorbildlichen Charakter-
Ausgestattet mit htrrorrigem 1 re nzte Vertrauen seiner

eigenschadten, genoss er allezeit Seiner grossen,

Ghefs und die ^ “ Hie “ " “ töSenfefls von Jagend aut
ST . SÄ » HeÄ hing, » ar er ein stets gern
gesehener Freun4 pud väterlicher era er, t

nur Freitag den I« Fe &roar 1» T0
von tO bis 5 Fbr

alte Gebisse.
U *. h „ bi . 18 . 15 , 4 « , 1 « » Uh*

in Limburg Hotel „Alte Post “, I . ! Ag.
Wiiikelmanii-

Für Kranke!
E. Melcher,

MWÄ nid Magnetopatli,
Limburg a. L., Dienerst . 74
Sprechz. 9—12 und 1—4.

Sonntags bis mittags.
Bei Anfragen von auswärts

Rückporto. 17(24

Solange meine Firma besteht , wird sein Geist in ihr weiter¬
iehen; ein bleibendes ehrendes Andenken ist ihm sicher.

Anna Becker

Wilhelm Schumann
Verlobte

P. Gotthardt
L. Gotthardt,Inh.

INI... . ■
für gesunde2  bis 3  ZiM - ( f
mcrwohnungcvt Tarefch . j 1 V -vMax Hafner,

Weiersteinstr. 12. 1(31

Limbarg . den 9. Februar 1920.
11[31 IStömüUc

Nachruf.
Nach kurzem Krankenlager verstarb am Sonntag vormittag

den 8. Februar unser hochgeschätzter Freund und -

aller Art sowie

Auto-Zubehör
gegen Kasse gesucht- 5(31
II . Berger,

Auto -Hans
Frankfurt a . M.,

Mainzerlandstr 112.

-,n das HandelsregisterA Rr. 155 ist bei der offenen
Handelsgesellschaft Münz L Brühl zu Limburg eingettaM
morden' Der disheriqe Gesellschafter Kaufmann Bernhard
ÄoftchTiu KU fühlt das Geschäft als alleiniger
U . b.? ' L » d.e °ü?» Flrm° fori. Di. .«

Llmbu . , . d.» 2, S-b-mr >92° , . '5(3)v,w B «Las Amtsgericht.

Herr Moll Kaiser sei., ».
Wir betrauern in dem Entschlafenen , dem es vergönnt ge-

wese»wäre. i° wenigenM. na.en
der Firma zu feiern, einen liebwerten , leutseligen £ ^ Qe
durch seine Pflichttreue, seine Arbei tsfreudigkeit u d
wissenhaftigkeit bis zum letzten Augenblick uns stets
gewesen ist.

Sein Andenken werden wir immerdar m Ehren halten.

Pslls-Mater
sucht gewandten 17(31

Manier
spieier

Sita«der StaMwwtateiip smdmsliahaj.
Sonntaa den 14. Februar 1920, nachmittags4 Uhr

«ndet eine Stadtverordneten Sitzung mit nachstehender Lage -
ordnung statt, wozu ergebenst-inladet,

Limbnra tLahn), den 1. Februar 1920.
" " Der Stadtverordnetenvorfteher.

Flügel.

Kraft, zuverläff. ^ 6(3 l

, zu kausen gesucht

Das Persoial fler Firma P.
I 5« l * v - —

| MaWUMrikAcheid,
I _ Limburg

Tagesordnung:

i : ÄÄtt such.-»-,

d-r tz-l-uns fit K-Mnb.I» »«- d-r M-ri,n.

Lft -LSchuld 'chkinS  tür -in, D-ri-h-N d,t
Regttrurg für die Kleinwohnbautm des Spar- und Bau

Schaffung von Diensträumen durch Umbau des Rathauses.

3.

kindurg, den 9 Februar 1920.
10(31 Gäusebrulcicr

von schweren Emdener Gänsen
lausend abzugeben. 2(3 l

Bräckenvortzadt 2.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme während der

Krankheit und beim Hinscheiden meiner lieben
Gattin, sage ich im Namen der Hrnterbi-brnen
aufrichtigen Dank. Adam Bered

Rechnungsrat.

Wir suchen für unsere
Abteilung Brückenbaum 81rrkrad«

eine größere Anzahl gelernte und ungelernte

Zm Vorprüfung-ini-inrr w-rd-n -mg-iad-»
Mitlwock den 11. Februar 1920, nachmittags„4 Uhr

7 / « SlEÄ » . » M, di- ginany «•

UerkliliMS der Külmialn»ilkil-
liMdler md venliandtk§mchk«.

,4 V_ ft ltftt* hfi

tne größere«nzayi guumt ^

BMMchl ui)Lchmeilk,
_ ..«h nDAldkltii*«

Li « L ^ dm' g7»-ir°-- 1920. 15(31

Bekanntmachung

ferner Anschläger , Hilfsarbeiter und Maschinen¬
arbeiter sür Scheren, Richtwalzen, Plattenrichten, Bohren
und Pressen, im Alter von 21 bis 45 Jahren

zum sofortigen Eintritt bei hohem Loh«.
Gelernte Leute haben ein vollgültiges Lehrzeugn,Ŝ °̂

^Unterkunft und Verpflegung gegen mäßige Vergütungm
unseren eigenen Ledigeniietmen. TV

Den eingestellten Leuten werdend e Fahrkosten IV. Klasse

Meldung unter Vorlage ordnungsmäßiger Papiere auf der
Arbesterannahme unserer Abteilung Sterkrade m StcrK-
rade (Rhld.) Hüttenstraße, Psörtnerhaus 1.

Gntehoffnnngsdntte,
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrtev.

Mittwoch den 0 . Februar, abends « Uhr bei
Stahlheber :.
Besprechung über wichtige Fragen.

Die nur Aufräumung von ca 27V« lfd . m Gräben
erforderlichen Arbeiten in der Gemaikung Mühlen werden am

Donnerstag den 12 . Februar»
nachmittags 2 '/, Uhr

au Ott und Stelle vergeben. Bedingungen werden im Termin

^ ^ ZuiEmenkunst aus der Bürgermeisterei.

Durch Beschluß des Kreistages des Kreises'Limburg(Lahn)
1919 m di- w -Mg - gttgW * « «”

Sf & Ä
mit der Aufforderung, sich innerhalb3 Tagen nach der B^
öffentlichung bet der Leitung der gewerblichen Fvrtbildungs-
tchule hier zum Besuche des Unterrichtes zu melden.
^ Limburg(Lahn), den 3 Februar 1920̂  ^

Sämtliche Wrstenmreu
in 1a. Friedcnsqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatten, Roß«
haarbese« , Handfeger,

Ia. Sckencrtncher. Fensterleder,
Rafstabast « „>

nentecher Hleesamen,
Ewiger Kleesaiucn,

Bicfewurzsamen
b[o

Karl Kestler. Limbnrgempfiehlt

Gemüse-Verkauf.
Am Mif woch den 11. u Freitag den 13. Februar

findet in der städt. Gemüseverkaufsstelle im H°sprtalh°se

ITHS IS! HL es äetait
Limburg. Frankfurterstr. 15.

— Fernruf 277.

Kundenmützle
• ... . ..

I« kaufen oder zu pachten gesucht.
stillstehende Mühle übernehmen.

Näheres in drr Expd, d Bl.

Würde auch eine
3(25

zu kaufe « , evtl, gegen Koh¬
le« zu tauschen- 7(.->i

Näh.Of f heimerweg 6,
Limb u r g.

Dezimal-
t*

50 Psd. wiegend, noch
erhalten, zu vrrkausen.

Wo, sagt die Expd.

gut

Em Beuzmfa
(200 Liter)

em AahlblkGkffel,
alles gut erhalten zu ver
kaufen.
E.kresker , vberneife«

wie
Ro
anc
Do
zuh
setzi
ösf<
spri

zeit
lich.
und
wer
Tat
eige
wie
eine

( emz.
Aus

gesucht
Kran G. ^

Bahnhosstraße.

26(3; 2!
!wird
!Krie
[gehn
ides
>Lud<
fdafi
\ tncrfcibeite
Weze

enc
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